
Das Archiuwesen ın UNseren Klöstern heute
Von Norbert aCkmun OPraem., Windberg/Ndb.

Als 1967 die „Bischö{fliche Hauptkommission {Ur die kirc  ıchen AÄArchiıve
Deutschlands“ errichtet wurde, hat Ma ın erster Linie die Dıiı6zesanarchi1i-
are einer jeden Kiıirchen-Provinz azu berufen, aber auch die Ordens-
obernvereinigungen ın Deutschland wurden ZUTLC Mitarbeit eingeladen Man
en ın diesem Zusammenhang gewÖhnliıch umfangreiche alte Kloster-
archlıve; doch die sind längst säakularisiert un befinden sich heute ın
Staatsbesitz. ber erstens S1Nnd manche dieser alten AÄArchive der aKuları-
satıon entgangen un! zweilıtens geht auch die Betreuung der
dernen, noch laufenaen Archivbestände. WIr sSınd uns ohl darüber ein1g,
dalß dieser un VON jeher eın Stiefkind kirc  ıcher Gesetzgebung un
er Ordensstatuten War un daß fast keine einheitlichen un ausreichen-
den Regelungen in dieser Hinsicht bestehen. Es War er notwendi1g, al=
les diesbezügliche 1M ichte der eutigen Zeitumstände überdenken
und sich einmal Beratungen en Ssetizen. SO wurden enn
auch Trel Vertreter der en ılın) diese bis  oIlıche Kommıiıssıon berufen,
eın Vertreter der Brüderorden, eın itglie der Frauenorden un meılne
Person als Vertreter für die mannlıchen Priesterorden.
Wir en se1itdem jedes Jahr getagt Da der Führung des Archivs EI-

fahrungsgemäß IM den Ordenshäusern meilst recht wenig e&  ung g_
schenkt WIird, ist erwünscht, die Ergebnisse unserer esprechungen
einmal den rdensobern vorzulegen.
Eın KCHIVA das el. eın Ort, dem icht mehr benötigte Akten un
Sonstiges Schriftmateria auibewahrt wird, ist In jedem rdenshaus VON-

noöten, denn Registratur WI1e Archiv sınd edächtnis un Rückhalt der
Verwaltung. In kleineren Häusern wırd meist der ere ın selinem Za
InNner einen Schrank aIiur aben, ın größeren Häusern wird sich bereits
die Dreiteilung empfehlen auiende Registratur, Registraturablage un
Archiv. Die la &—  — 1S Ur\ umfaßt das Ganze, ach eiInem
bestimmten Aktenplan geordnete dienstliche Schriftgut, das für den Tan=-
fenden Dienstverkehr ständig ebrau wIrd.
Die S besitzt das Schriftgut, das IUr den lau-
fenden Dienstverkehr nıicht mehr ständig ebrau WIrd, das aber noch
Srı  ereı sSeın MU. 1Iso abgeschlossene en, die aber noch iıcht
archivreif sSınd.
In das Archiv wırd das Schriftgut überführt, das für den laufenden
Dienstverkehr icht grı  ereı se1in muß, se1liner Wichtigkeit nach aber als
archivwürdig anzusehen 1st, besitzt eın gewIlsses er un! annn also
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als archıvreit betrachtet werden. Hier ann keine bestimmte Zeıt ansge-
SEeiz werden. Als Ausnahmen ollten wichtige Verträge, TKunden USW.

schon AUS Sicherungsgründen sofort 1M rigına dem AÄArchiv über-
geben werden. In der laufenden Registratur genugt die Ablage einer
Zweitschri oder Photokopie.
Die La gehört ın unmittelbare Nachbarschafit
des Kegıistrators. Sie steht alsch, WEenNnn erselDbe eTST. elinen weıten Weg
zurücklegen muß, Akten holen, denn der Kegistrator mMuß Jederzeıit
sämtliche laufenden Korrespondenzen T1  erer en Es g1ibt heute
sehr gute, moderne egistraturbehälter, die auf engstem Raum größte
Ablagemöglichkeit geben
Auch d1e darf nıcht weiıt entiernt se1ln,
denn auch 1er WwIıird immer wieder auf abgeschlossene Akten zurück-
gegriffen werden mMussen
Anders ist mi1t dem Archiv Hier ist wichtig, daß eın geei1gneter
Raum AA Verfügung STEe. el ist ringen: notwendig, daß dieser
Raum völlıg trocken und gut durchlüftbar ist. Auf keinen Fall ist e1n
Flur oder e1in Speicher als Archivraum geeignet, allein schon der 1eb-
stahl- un: der Brandgefahr uch Kellerräume SINd meilistens
ungeeignet, sel enn e1n olcher Raum WIrd sorgfältig hergeri  et
und entspricht den WYForderungen, die e1n rchiv tellen sınd
In den melsten ehorden hat MNa sogenannte Durchlaufmappen, ın die
der höchste Beamte es eingehende Schriftgut hineinlegt und die annn
bel en untergeordneten Beamten der el nach ziırkulieren. Mitunter
SEeiz der Chef den Stempel „vertraulich“ aut eın Schriftstüc|] Jeder
Beamte 1mM Hause nımmt NU: Einsicht un! hat dadurch Überblick ber
den ang der inge, zeichnet alle einzelnen Schriftstücke ab un
macht evtl Bemerkungen dazu. Die Mappen kommen dann wleder Z
Chef zurück, der Von den ema:  en Bemerkungen Kenntnis nımmt,
untier Umständen noch Uücksprachen hält un: ann die letzte Entsche1li-
dung trifft
36 bı sıch nıcht empfehlen, 1n unserer demokratischen Zeıt der-
gleichen auch utatıs mutandiıs 1n den Ordenshäusern einzuführen?
Jeder möchte do  D heute eın Mitspracherecht aben, der ere soll auch
den anderen Mitgliedern des Hauses Eiınblick ın die Geschälfte gewähren,
keiner sollte die be]l Visitationen äufig gehörte age außern mMuUussen:
WITLr werden übergangen, WITr w1ıssen VO  5 nichts, der ere teıilt uns nıchts
m1

Die Visıtatoren ollten pflichtgemäß bel jeder Visıtation dem rchiv ihr
Interesse zuwenden, W3as aber leider TT selten es  1e In einem Or-
denshaus mıit stabilitas locı WwIird das Irchliv naturgemäß eine andere
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TUKiIUr aben, als ın Häusern zentralısierter en In Provınzlalaten
sollte jedes einzelne Haus der Provınz nıcht AT eınen eigenen Akt, SON-
dern eine eigene Kartel en Bel großen Archiven, VOT em miıt alten
Beständen, sollte die Leıitung des Archivs nıcht W1e gewÖhnlich einem
alten Pater anveriraut werden, der f{Uür EeLWAaSsS anderes nicht mehr ähig
1st, oder einem ]Jjüngeren, der mi1t anderen Dıngen u  -  rbeansprucht
1St, daß aiur keine e1ıt mehr hat Bel den eutigen Verhältnissen
ist 1eS reilich e1n Problem Es waäare erwagen, untier gewl1ssen OTDe-
halten azu gee1gnete Lailenkräfte heranzuziehen, Was die Ordinarlats-
archıve heute fast emeın schon Lun

AuTf der Ar  ıvtagung aut der „Hegge“ 1M März 1970 wurde allgemel
VON den Ordensangehörigen beklagt, daß die Verwaltungen be1l den Or-
den meist nıcht das Bewußtsein aben, daß S1e einen 'Teıil VONn Registratur
und rchiv bilden, un: daß S1e ihre Akten nicht bgeben
Was die Ents  eidung er welches anlaufende Schriftgut für immer
aufbewahrt bzw nach Ablauf einer bestimmten Frist vernichtet werden
SOLlL, ist guft, sıich bei anderen größeren Archiven, VOT allem auch bel
staatlıchen, ach deren Richtlinien erkundigen, WwIrd sıch

Johnen, sich 1n eiıner Rechtsanwaltskanzlei un: 1 einem Geschälits-
aus einmal anach umzusehen.
Was soll 1ın einem Klosterarchiv aufbewahrt werden? Naturgemäß dari
1ı1er nicht ausschließlich der rein praktiısche Standpunkt gelten, sondern
55 muß auch der des Historikers berücksichtigt werden, e1INe enkungs-
welse, die unseTrer eutiigen Jugend immer schwerer ingeht
Die AuIibewahrung Von Rechnungsbüchern un Besitztiteln ist selbst-
verstian:  ich Die ersteren wiıird INa  ® icht eWw1g auiheben wollen S1e
waren VO  5 Interesse, wWwenn sich Beschäftigung VO  5 Künstlern füur
1r wecke handelt Wie glückli waren unsere Kunsthistoriker,
Wenn WI1TLr dieses Materı1al wenilgstens AaUuSs der Barockzeit noch lückenlos
hätten!
es itgliet des Hauses sollte selinen Personalakt aben, un ZW ar

ın der laufenden Registratur. Bel Versetzungen wird dieser Akt MI-
gegeben un bel Todesfällen 1M Archiv abgelegt. In diesem Personalakt
ollten alle W1  al  en Akten des Betreffenden deponiert se1ln, die Zeugnisse
Von chule un! Arzt, Versicherungen un: erZT,, enn manche sSınd eben
vVon Natur Aaus unordentlich un: vergeßlich, dalß INa  } iıihnen die AT
bewahrung solch WI'|  er Papıere besser icht anvertiraut Bevor kom-
promittierende Akten dieser Art vernichtet werden, sollte doch e1iNe taki=
voll schonende Zusammenfassung davon gemacht werden. ichtig sınd
persönliche Tagebücher. Wenn S1e auch noch subjektiv sind, können S1e
doch eines ages einer belangreichen Geschichtsquelle werden. S1e
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ollten aut Jjeden Fall aufbewahr werden als Ergänzung Z Chronik, die
OINZ1IEe geführt WIrd. Die Führung einer solchen 1st Z WaATr Vorschrift zanl-
reicher Statuten, aber 100 z äufig legt INan keinen Wert darauf, oder
INa  m) nımmt sich infach die eit nıcht azu Korrespondenz VOoNn Mitglie-
dern des Ordens mıiıt bedeutenden Persönlichkeiten sollte auch auibewahrt
werden. Nachrufe VonNn verstorbenen Ordensmitgliedern, Besprechung ihrer
Liıterarıischen Arbeiten ın der Presse sSiınd ebenfalls inge, die gesammelt
un! aufbewahrt werden ollten

Traurig ist 1ın den Klöstern oIit das Schicksal VON w1ıssenschaftlichen Nach-
lässen un privaten ammlungen Der ere beauftragt meılst irgendeinen:
„Schauen S1ie das Zeug einmal dUuCh un: dann WenNnn über-
haupt eline Auslese nach utdünken STa un das meiste wI1rd dann
verbrannt. Da ollten sıch die Oberen schon die Mühe machen und, WenNnn

seın muß, VO  5 auswarts einen Fachmann yADL  — Sichtung kommen las-
SCI, vielleicht einen, der bereit ist den Nachlaß eschlossen überneh-
men un:! begonnene Arbeiten fortzuführen Dal3; Visitationsprotokolle
archıvwürdiges aterıa ersten Ranges darstellen, brauche ich ohl nıcht
eigens erwähnen.
Es hat siıch herausgestellt, daß die estande ber den Kıiırchenkampf
während des Dritten Reiches 1M Bundesar  1V Koblenz sehr pärlich
SInNnd. Wie Wenn die chthaber selnerzeit darauf angeleg hätten, der
Nachwelt wenig ndhaben iüur ihren Kampf die Kiıirche hinter-
lassen. Darum darf nicht überraschen, WEeNnN ın der Kirche VO  5 der
Jungen Generation dieser amp. verharmlost un: Sar der Vorwurf erho-
ben WI1rd, die ırche hätte mi1t den Nazis ehalten.
Umso mehr mMuUussen  . WI1TLr NUu.  5 es diesbezügliche Material sammeln, ehe

spat ist un! ehe die etzten Augenzeugen sterben. Die Kloöster en
Tfast alle M Dritten eich 1el mitgemacht In manchen Häusern ist eın
einziger der damals Anwesenden mehr da Man mußte diejenigen, die
diese Kamp{fzeit m1ıtgemacht aben, veranlassen, Berichte darüber
schreiben. Das darf aut keinen Fall der Vergessenheit anheimfallen un:
jetzt ist noch Zeıt. Kventuell könnten diese Berichte gesammelt 1M
Provinzialarchiv auibewahrt werden. Proifessor Stasiewski 1n onn wurde
VO  5 den deutschen 1SChAhOIien beauftragt, das aterıa ber den Kirchen-
amp. sammeln. K. Hoflimann un H. Janssen en en Buch bDber
„Die ahnrheı ber die OÖrdensdevisenprozesse“ heraus. Der Beitrag der
en olchen Quellenwerken ist wesentlich
Heute werden imMmmMmMer mehr Ordenshäuser Personalmangel auige-
geben Da drängt sich die rage auf, W as mi1t den Archiven eS  ehen
soll Die Vernichtung derselben ware eINe Kadikallösung, die bequem,
aber keinesfalls verantiworten ist Andererseits gäbe die Massierung
solcher Archive ın einem Zentralhaus FO TODleme auti Bestände aus
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der Ze1it VOT der Säkularisation könnte INa.  5 dem Staatsarchiv oder dem
Diözesanarch1iv ın epo übergeben. Das letztere waäre hnehin inter-
essiert a  em, W as Seelsorge un Pfarreien eirı Bei Neueren Be-
ständen könnte INa  } eine solche Abgabe weni1gstens versuchen, WeNnNn
schon die Überweisung ın eın anderes Haus des Ordens eventuell das
Mutterkloster oder das Provinzilalat AdUuSsSs Platzmange nıcht möglıch ist
Auf alle mußte eine Sichtung des Bestandes D  3001 un!
wichtigere en VOorT der Vernichtung bewahrt werden. Das 1krofilmen
derselben WwWare eine gute Lösung Da ın en Ländern yetz Ordenshäuser
Aa UuS dem enannten Grunde geschlossen werden, sollte die Frage ach
dem 1CKSa des Archivs dem eneralkapitel deren vorgelegt werden.
Es 1st selbstverständlich, daß das, Was ich ausgeführt habe, 111 der glel-
chen Weise VO  b den Männer- WI1e VO  } den Frauenorden g1ilt
Wir en ın elner geschichtsfeindlichen Zeeıt, lın der eiINe vorwartsstur-
mende Jugend m1t der Tradition rücksichtslos aufräumen un VO Punkt
UT nNne  — anfangen mochte Eis rag sich NUr, ob S1e azu och den Schwung
und die Ta aufbringen WIrd. Man wüuürde nach der Zerstörung des
Alten vermutlich ratlos VOL den Trummern stehen. Eın Wen unNnserer Ju=
gend moOchte uUuNseTe alten Kiıirchen un: Klöster bedenkenlos verlassen
und aufgeben; Archive werden TT als überflüssiger Ballast empfIunden.
Doch ollten WI1Tr bei er Au{fgeschlossenhei das Überkommene bewahren
und organısch aut dem orhandenen weiterbauen.
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